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3ïniîifctod ^ 5d)tff6rnd).
Bon ®bm. be Stnncts.

3ht ciitctit nebelgrauen Tcgcmbcritiorgctt oerltcn ein Tatnpfer beit

.Daren non Stoorno nnb fteuerte gegen bie pnfcl dJcalta.

Unter ben fßerfottett bie if)reit épiae auf bent .çintcrbecf fatten, be-

fanb fid) ein gipölfjähriger «nahe, beffen gange (Srftfjeimtng bett 2igtliaiter
Perriet, (fr mar ein ftiiies .ftinb, bas ben gangen Tag über auf bett gu-
fammengeroUtcn Tauen unter bent Treugmaft fat? unb balb auf bie Schiffe-
beute, bie auf unb ttieber gingen, balb tPteber in bas roogenbe -Oie er bim
ausfdtaute. lieber feilt braun tdpmmcrnbeS Gefüllt mar ber Scfjieier
tiefer Iraner gebreitet ttttb es batte einen mäunltd) ernftett Slusörucf.

(Sines Tages fam, nadjbem bas Schiff int .pafen non decapei gc-
lanbet unb bieten tiücber oerfaffen hatte, ein tffiatrofe gu bem einfamen
»nahen mit bett (Borten:

„SKario, id) bringe bir Gefelifdiaft!"
(Sr geleitete ein fleincs 2Jläbdjen turn 2if bes »nahen unb ging

tt'ieber fort.
Tie »ittber fatten fid) lange in bie (äugen, unb iebes betrachtete

>charf Geftalt unb Tletbwtg feines Gegenübers.

Ter 2igtlianer fragte: ,.22of)in reifeft bu?"
„find) SRalta", ertoiberte bas 'JJcäbdien unb fegte bitnu : ..(\di lehre

gu meinen (fitem, fee bort trohnen, unb mid) »ebnfüduig erwarten, gu-
riief. "

,,3?ic heift Tu?"
„Gtulietta fyaggiotti", mar fie 3CniiPort.

TUoflidt rief ein Sd>iffsofft gier, ber oorübergtttg, bete »tnöcnt tu:
„Ängftigt ifndt nicht, Ts rotrb einen Taug geben: bertu ein 2turrn
^ictjr auf."

£$n biefem Äugenbfttfe faufte ein iBtit&ftoù über bas roogenbe '.Oteer

unb fr ad; te fas 2d;i^ ;n,s Eduraulen.
Tie haben »inSer fûrdjteten pdj nicht unb hatten wel JrettSe an

beut Schaufeln bes Sei;;":?, bett aurfebauntenben Seilen, Seren rocirjer
Tdtauru übe: Terb Trübte, uns an Sent Saufen Ses Sturmes.

Tas i'iâbdtctt. Sas int gfetdeen Älter rok ÜRßrio roar, hatte ein

übönes. pon bunfrlgolbigen -paaren umrahmtes Ge tiefet, eine fdtfanfe Ge-

ftalt unb anmutige Geberben. Ts lachte, roafercnb es riefe eng an Sen

Snoben frfmüegte, Initia auf unb bans, als ber ©inb ihm bas paar
: er tau'te, du rotes Tuch tin; Ben Roof.
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à.à Schiffbruch.
àu Edm. de Amicîs.

An cincin nebelgrauen Tczeinbcrmorgen verließ cin Tainpicr den

Haien von Livorno und steuerte gegen die Insel Malta.
Unter den Perwncn die ihren Platz aus dein Hinterdeck hatten, bc-

land nch ein zwölnähriger Knabe, dessen ganze Erscheinung den Tiziliancr
verriet. Er war ein stilles Kind, das den ganzen Tag über aus den zu-
iammengerollten Tauen unter dem Kreuzmast laß und bald aus die Tchiifs-
teure, die aur und nieder gingen, bald wieder in das wogende Meer bin-
ausschaute. Ueber sein braun schimmerndes Eencht war der Tchleier
rieicr Trauer gebreitet und cS balle einen männlich crmrcu Ausdruck.

Eines Tages kam. nachdem das Tckuü im Haien von Neapel g-,
lander und dielen wieder vertanen haltt, ein '.Narrole zu dem einkamen

Kunden mir den Worten r

..Mario, ich bringe dir Eciellschasl!"
Er geleircre ein kleines Madchen zum Zitz des Knaben und ging

wieder sorr.

Tie Knider laben u,ch> Innige in die Augen, und icdes berrachrcre

Mari Eeüalr und Kleidung seines Gegenübers.
Ter Trzrlianer iragre: „Wohin reisest du?"
„Nach Malta", erwiderte das Mädchen und setzte hinzur ..Ich kehre

zu meinen Eltern, des dorr wohne», und mich 'ehnsücklig erwarten, zu-
rück. "

„Wie heißt Tu?"
..Giuliena Faggioni", war die 'Antwort.
Plötzlich ries ein Zchi'tsostizier, der vorüberging, den Kinder» zur

..Ängstigt Euch nicht. Es wird einen Tanz geben: denn ein Trurm
iUif. "

In diesem Augenblicke iauwe cin Windstoß über das wogende Meer
und ee Wee dr.- Ter''' eees Trw'eeeeee.

Tee beiden Kinder mrchttlen nck nickt und hatten viel Ireude an
dem Z.chaukeln des Zchz^es. den au"ckanmenden Wellen, deren weißer
Tärneee über Lord -rrndtt. und rn dem Zau'en des Trurmes.

Tas Mädckcn. das im gleichsn Alter wie Mario war. banc ein

»cköms. von Snnkelgoldigen Haaren umrahmtes f^enckr, eine schlanke tte-
üalt und anMUktge ">ederdea. Es làe. während es sich eng an den

Knaben ickwiegre. luing auä mtd band, als der Wind 'ihm das Haar
eerreuà. em races Tuch ueee den Kops.
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SDcorto lachte nirfjt unb fagte mit einer stimme, aits ber tiefer

Bcpmerg roteberflang :

,,f$rf) tjabe raeber «ater rtorf) SJîutter, fie nub beibe in Xioorno

geftorben, unb id) reife nadf iDcci£ta, roo eine Xante roartet ..."
Bo faffen fote ftittber ben ganzen Xag auf Den gut'ammengeroliten

Xauen, roo fie auct) gemetnfam itjr iOiittagbrob ner^efjrte-tt. (föäprenb

ßHulietta raftlos urtb ofjne Änffjören plaubcrte unb [(fierite, blieb ïlcario

enift unb fpracf) roentg.
VUs ant finfenben ülbenb bie üRatrofen bk Xaue polten, urn fie art

hen Begeht jtt befeftigen, mußten bie Stinber if>re Si|e oetlaffen, una

"JJcario rourbe buret) einen Stoß, ben bas Btptfr erlitt, an einen eifernen

«tapi gefcpleubert.

©iulietta ftkfj einen Beprei aus, {niete neben tpm triebet uttb füllte

mit bem roten Xucp, bas fie nom ftopf geriffen batte, bas «lut, bas aus

einer äßunbe an her Bttrn riefelte.

-[Ratio erpob ücp uttb fagte tu bent üJfäbdjeit : „ffd) banfe Xir. 6s
gebt etroas beffer. fljcp »erbe niemals oergefien, roas Xit mir ('butes

getan ßaft. @ute -Jcacpi!"

„(flute Xcadjt", errotberte f^iulietta unb brücke ibm bie panb.
Sie gingen in bie ftajüten, um Jtt fcplakn. Xas roar aber niept

mögtief), berat jefct braef) ber Sturm los, her ben Xamorer roogenauf uttb

roogenah ftßleuberte ; eine Springflut um bie anbete ergofi rieb fiber bas»

Xerbecf, fo ba§ es balb einen rauften ülnblicf bot.

Xie Xür, bie in ben "JJiafciittterträum führte, jerbarft unter bem Xtitcf

ber Xlut, bas fSaffer floß in ben [yeuerßerb, lofcfjte tpn ans unb oer

trieb Die pet,5er.
Xie Stimme bes >'taoitäns tönte bureß bas «raufen bes tlinbes

unb bas (Raufcben ber Strogen :

„itn bie [pumpen Î"
Xie gange üftaimfcpaft unb bie metften tpaffagkre eilten gu ben-

felben uttb arbeiteten, bis fie raitbe raurbert. 6s palt aber ntepts : beim

ein ^trtbfroH tOöTf öcts SdfjÄff cm tili IRiff, öas flttê oettt äKteer altfragte,

unD bkfes bohrte i&nt ein xfeef, buret) bits bie >ylut oon ber ieite etnbrang.

X te (Reifenben ftfirjten gur Stelle, roo ber âapiifin, ftanb uttb

fefirken bureftetnauber : „dr-as roirb mit uns gefdjeßen? (Ketten Sie un».

;Dtefer antwortete ttttr toter Stimme/ tue afle Fittens waitjte.

„6s gibt feine (Kettung meßr!"

Xie Brille bes fiörabes bertfebtet fegt unter betten, oie Dent Xob

eutgegenftfiauten, unb jeber bereitete rief) nad) feiner "Ärt baruut oor, im

iDceere eiugefargt ju roerben.
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Mario lächle nicht und sagte mit einer Trimme, ans der tiefer

Tchmerz wiederklang:

„Ich habe weder Vater noch Mutter, sie und beide in Tivorno

gestorben, und ich reise nach Malta, wo eine Tante wartet ..."
To saßen die Kinder den ganzen Tag aus den zusammengerollten

Tauen, wo sie auch gemeinsam ihr Mittagbrod verzehrten. Während

Gstilietta rastlos und ohne Aufhören plauderte und scherzte, blieb Mario
ernst und sprach wenig.

Als am unkenden Abend die Malrosen die Taue holten, um ste an

den Tegeln zu befestigen, mußten die minder ihre Titze vertanen, uno

Mario wurde durch einen Tloß, den das Tchist erlitt, an einen eisernen

Pfahl geschleudert.

lchiulietta stieß einen Tchrei aus, kniete neben ihin nieder und stillte

mit dem roten Tuch, das ste vom stopf gerissen hatte, vas Blut, das aus

einer Wunde an der Triru rieselte.

Mario erhob sich und sagte zu dem Mädchen: „Ich danke Tir. Es

gehl etwas bester. Ich werde memals vergessen, was Tu mir Gutes

getan hast. Gute Nacht!"
„Gute Nacht", erwiderte Giulietta und drückte ihm die Hand.

Tie gingen in die Kajüten, um zu schlafen. Tas war aber nicht

möglich, denn jetzt brach der Tnirm los. der den Tampler wogenaui mW

wogenab schleuderte: eine Tpringflut um die andere ergoß steh über das

Verdeck, so daß es bald einen wüsten Anblick bot.

Tie Tür, die in den Maschinenraum führte, zerbarst unter dem Truck

der Flut, das Waster stoß in den Feuerherd, löschte ihn aus und ver

trieb die Heizer.
Tie Trimme des Kapitäns tönte durch das Brausen des Windes

und Las Rauschen der Wogen:

„An die Pumpen!"
Tie ganze Maumàn und die mersten Passagiere eilten zu den-

selben rmd arbeiteten, bis sie müde wurden. Es hall aber nichts: denn

UN à'îndsloH war 5 lckN cm ./ènf, das aus ücm âeer uusruHte,

und dieses bohrte ihm ein tdeck, durch das die >z-lut von der ^.eire eindrang.

Tic Reisenden stürzten zur Ttelle, wo der Kapitän, stand und

schrieen durcheinander: „Was wird mir uns geschehen? Reiten sic un».

antwi)rtLt'5 unl NIN'I ^nrnmL, öle muchlì.

„Es gibt keine Rettung mehr!"

Tie Trille des Grabes herrschtet jetzt, unrer denen, cue dem Tod

emgegeuschameu, und jeder bereitere sich nach seiner Art darauf vor, im

Meere eingesargt zu werden.
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@in pciar Statrofen fenften ein Soot in bie branbenben SBogcn unb
beftiegen ed, um bie Suber gu ergreifen: fyraitett nub Einher murbctt
über Sorb gehoben unb in bad Soot gefegt. ©a brad) cine riefige ©pring»
ftnt herein, gog bad Soot in ipre SBirbet nub riff ed in bie SCiefe, fo
bag atte, bie bnrin fafjen, crtrnnfen.

©er ©ampfer fing an gu fittfcit. ©ad mecfte bie ^affngierc and
iprer Supe, bie Siiitter umarmten gum fegten Stat ipre Sinber, bie fyrcttube
briirften einanber gum Stbfdfieb für immer bie f)ättbe, unb biejenigett,
bie attein reiften, jtarrten mit ertöfdjenbeu ütugeit itub angftocrgcrrter
Stielte in bie fluten, einer berfelbcit gog einen Seootöcr and ber ©nfepe
itub frpog fid) eine Suget buret) ben Sopf, maprcnb ein paar grauen in
iljre Seiten t'rodjen, um bort gu fterben.

©ie bciben Sinber, Stario unb ©iutiettn, ftanben am Stuft bed
tpiutcrbccfd, ben fie trnmpfpaft umfpannt picttcn itub bticfteu rcgungdtod
mic gmet Starmorbitbcr in bad tobenbe Steer.

©ad ©djiff fan! immer tiefer.
„fingt bie ©igafitppe ind Steer!" rief ber Sapitiiit.
ed gefront), mad er befopten patte, itub bie Statrofen trugen alte

grauen unb Stnber, bie an Sorb marcit/iit biefed $aprgeitg, miiprenb
ipneit bie mämitirpcn bßnffagicre folgen.

Win Serbecf ftanben iturp ber Kapitän unb bie beibcu briber.
,,$cp fterbc auf meinem ißoften!" rief er „Settet bie Steinen",
„©ad Soot ift überfiittt", tönt ed guriief. ,,©d pat nur ein Siitb

nod) ptag. ©ndjenige, metrped f'tciiter ift, fott einfteigen."
Unb eine anbere ©timtne rief ben Sinbertt gu :

„Stario! ©hdietta!"
©iefe ermarpten aitd iprem ÏBargtraum itub fapcu, bag bie SBogeit

pöper, immer pöper and bem Innern bed ©epiffed empormattteu ; ber
©rang, ipr fiebert git retten, trieb fie ber Sorbmmtb gu, ooit ber aitd fie
und) ber ©rpatitppe iiudfepaitten.

Seim Stnng bed iJtufed : „©ad Stub, metrped Keiner ift, fott ein-
fteigeu", gitterte ©iidiettn, bie ben Sttabett um ein paar .ßott überragte,
mie ein ooin Söinb bemegted Statt, ©ic töftc ipre t'trme oou Stario,
ben fie gärttid) umfiptungen patte, itub ftarrte ipn au. $prc teurpteuben
grogett klugen gliipen fegt gmet ertöfepenben Sergen.

Stario fap ipr ©rbteiipen, gittern itub Sergageit itub frprie, fo tant
er tonnte, inbem er auf ©iutietta mied:

„©ie ift teirpter, ntd id)!"
©mm mnubte er ftd) gu beut Stiibipeu unb fugte mit einer ©timme,

and ber bad treuefte fperg mieberpattte :
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Ein paar Matrosen senkten ein Boot in die brandenden Wogen nnd
bestiegen es, um die Ruder zu ergreifen: Frauen und Kinder wurden
über Bord gehoben und in das Boot gesetzt. Da brach eine riesige Spring-
flut herein, zog das Boot in ihre Wirbel und riß es in die Tiefe, so

daß alle, die darin saßen, ertranken.
Der Dampfer sing an zu sinken. Das weckte die Passagiere aus

ihrer Ruhe, die Mütter umarmten zum letzten Mal ihre Kinder, die Freunde
drückten einander zum Abschied sür immer die Hände, und diejenigen,
die allein reisten, starrten mit erlöschenden Augen und angstverzerrter
Miene in die Fluten. Einer derselben zog einen Revolver aus der Tasche
und schoß sich eine Kugel durch den Kopf, wahrend ein paar Frauen in
ihre Betten krochen, um dort zu sterben.

Die beiden Kinder, Mario und Giulietta, standen am Mast des
Hinterdecks, den sie krampfhaft umspannt hielten und blickten regungslos
wie zwei Marmorbilder in das tobende Meer.

Das Schiff sank immer tiefer.
„Laßt die Schaluppe ins Meer!" rief der Kapitän.
Es geschah, was er befohlen hatte, und die Matrosen trugen alle

Frauen und Kinder, die an Bord waren,'in dieses Fahrzeug, während
ihnen die männlichen Passagiere folgen.

Am Verdeck standen noch der Kapitän und die beiden Kinder.
„Ich sterbe auf meinem Posten!" rief er „Rettet die Kleinen".
„Das Boot ist überfüllt", tönt es zurück. „Es hat nur ein Kind

noch Platz. Dasjenige, welches kleiner ist, soll einsteigen."
lind eine andere Stimme rief den Kindern zn:
„Mario! Giulietta!"
Diese erwachten aus ihrem Wachtraum und sahen, daß die Wogen

höher, immer höher aus dem Innern des Schisfes emporwallten; der
Drang, ihr Leben zn retten, trieb sie der Bordwand zu, von der ans sie
nach der Schaluppe ausschauten.

Beim Klang des Rufes: „Das Kind, welches kleiner ist, soll ein
steigen", zitterte Giulietta, die den Knaben um ein paar Zoll überragte,
wie ein vom Wind bewegtes Blatt. Sie löste ihre Arme von Mario,
den sie zärtlich umschlungen hatte, und starrte ihn an. Ihre leuchtenden
großen Augen glichen jetzt zwei erlöschenden Kerzen.

Mario sah ihr Erbleichen, Zittern nnd Verzagen und schrie, so laut
er konnte, indem er ans Giulietta wies:

„Sie ist leichter, als ich!"
Dann wandte er sich zu dem Mädchen und sagte mit einer Stimme,

aus der das treucstc Herz wiederhallte:
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,,©et)', ©iutietta! Du Tjaft Satcr unb Gutter $tfi "ne

SEBatfe. ©teig' fdjnett in ba« Soot "

Die $tut Ijnttc in biefern Stugenbtic! ba« Soot erfaßt unb mcit n6

00111 fintenben ©djiff getrieben, fo baß ©iutietta nidjt ntefyr in baêfeïbe

gelangen tonnte.

Die SQîatrofen, bie aitf ben 3îuberbcin!en faßea, riefen Sdtario jit:
„2Birf bie ©teilte in ba« Sïïeer. 2ßir merben fie oufftfdjen."

Ü0?ario umfaßte fräftig ben Seib ©iutietta unb warf fie, bie voie

otpunadjtig in feinen Straten t)ing, in bie branbettben SBogen.

©ie ftieß einen ©djrei au« unb fait! in bie STiefc ; at« fie mieber

ciuportaudjtc, mitrbc fie uoit einem SOÎatrofen, ber in ba« Sßaffer ge=

fprttngen mar, gepaeft unb in ba« Soot gehoben.

iDinrio blieb an bie Sorbmanb be« Dampfer« gctefjnt fteljen unb

fdjautc, mätjrcnb ber ®ittb feine §aare germiipe, itt ba« Soot; auf

feinem bïeidjett ©efidjt tag ber Stitêbrucf einer oerïtârten diittje.

©iutietta manbte, am ©iet bc« 9lettung«boote« fißettb, itjrc Stugen,

aus betten Driittett rannen, ttad) it)tn unb rief:

„SOÎario, tebe mol)t."

©ie fparatte bie Stritte fctjnfucfitêbott au«, ttttb au« itjren Sippen

ftnng unauftjörtid) ber ©ruß :

„@ott mit bir, mein SSario!"

Diefer tjob bie fpattb, minïte itjr unb rief:

„Sebe mot)t, ©iutietta — ©ott mit Dir!"
Die ©d)atuppc entfernte fid) immer toeiter oon beut Dampfer, unb

ber iftebet ber ßereinbeimmernenben Siadjt fjüttte fie in feine ©djteier.

Die $tut 'matttc feßt t)od) auf unb bebeefte ba« finfeube ©d)iff mit

i£>ren fcfjäuntenben SBetteu, fo baß ber eine Deit beêfetben, mo fid) SOîario

befanb, mt« beut iFieer emporragte.

©iutietta fan! in bie ©ttiee, neigte ba« §aupt unb uertjiittte ifjr

Stutlife mit bat ."pättbeit.

Stt« fie e« naet) fitrgetu ©ebet mieber tjob ttttb ttad) beut fiutenben

Dampfer, ber ifjreu Scario trug, ausbtiefte, mar er oerfefemunbeu.

(Sine viefige SBoge voûte über bie stelle, too cv in bie ïiefe çjt-

funîeit mar.
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„Geh', Ginlietta! Du hast Vater und Mutter Ich bin eine

Waise. Steig' schnell in das Boot "

Die Flut hatte in diesem Augenblick das Boot erfaßt und weit ab

vom sinkenden Schiff getrieben, so daß Ginlietta nicht mehr in dasselbe

gelangen konnte.

Die Matrosen, die auf den Ruderbänken saßen, riefen Mario zn:

„Wirf die Kleine in das Meer. Wir werden sie ausfischen."

Mario umfaßte kräftig den Leib Ginlietta und warf sie, die wie

ohnmächtig in seinen Armen hing, in die brandenden Wogen.

Sie stieß einen Schrei aus und sank in die Tiefe; als sie wieder

cmportauchte, wurde sie von einem Matrosen, der in das Wasser gc-

sprnngen war, gepackt und in das Boot gehoben.

Mario blieb an die Bordwand des Dampfers gelehnt stehen und

schaute, während der Wind seine Haare zerwühlte, in das Boot; ans

seinen? bleichen Geficht lag der Ausdruck einer verklärten Ruhe.

Ginlietta wandte, am Kiel des Rettungsbootes sitzend, ihre Augen,

alls denen Tränen rannen, nach ihm und rief:

„Mario, lebe wohl."

Sie spannte die Arme sehnsuchtsvoll ans, und ans ihren Lippen

klang unaufhörlich der Gruß:

„Gott mit dir, mein Mario!"

Dieser hob die Hand, winkte ihr und rief:

„Lebe wohl, Ginlietta ^ Gott mit Dir!"
Die Schaluppe entfernte sich immer weiter von dem Dampfer, und

der Nebel der hereindttinmernenden Nacht hüllte sie in seine Schleier.

Die Flut 'wallte fetzt hoch auf und bedeckte das sinkende Schiff mit

ihren schäumenden Wellen, so daß der eine Teil desselben, wo sich Mario

befand, ans dein Meer emporragte.

Ginlietta sank in die Kniee, neigte das Haupt und verhüllte ihr

Antlitz mit den Händen.

Als sie es nach kurzem Gebet wieder hob und nach dein sinkenden

Dampfer, der ihren Mario trug, ausblickte, war er verschwunden.

EniL vvîlîe ûàeì' dîe ìvo n' lu

sunken war.
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